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Der Hageſtolz. 


Die eazedamonler liefen ihre wenlge Hageſtolſel 
jahrlich an einem beſtimmten Feſttage, wie Opfer 
laͤmmer, um einen Altar fuͤhren, und von Frauen 
zimmern oͤffentlich und nach Gefallen und Her zent 
uf maulſchelliren. Es wäre nicht übel, und 
müßte die gewuͤnſchte Bevoͤlkerung, und badurch dig 
Kultur des Landes bedeutend vermehren, und neben 
bei auch der am hellen Mittage graſſirenden Seuche 
der Zuͤgelloſigkeit Einhalt thun, wenn man in ung 
fern graͤziſirenden Zeiten, auch dieſe alte grlechiſcht 
Sute wieder aufnehmen, und nauwentlich und auge 
fließend den alten Jungfern auftragen, oder viele 
mehr nur erlauben wolte, in hren und des Vater 
landes Namen, dieſe feierliche Exekutlon zu übers f 
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und zuschlagen, daß wohl beinahe Jedem. und auch 
dem Harthäutigften, unter dieſen Hartherzigen, die 
Luſt verginge, ſich dieſer fatalen Operation mehr 
als Einmal zu unterwerfen. — Auf dieſe Art koͤnn⸗ 
te man, vielleicht ſchon im folgenden Jahre, das 
Vergnuͤgen haben, Stadt und Land von dieſen kom⸗ 
moben unſaubern Geiſtern und regelloſen Well moͤn⸗ 
chen beinahe ganzlich gereinigt, und auch manche 
von jenen braven, und durch die oͤffentliche Meinung 
ſtreng regulirten Weltnonnen, mit einem ihrer vors 
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Ganz eingenommen von dieſer füßen Ausſicht han⸗ 
delte er ſogleich, uad zog mehrere der angeſehenſten 
Partheihaͤupter in fein Intereſſe, indem er ihnen zeigte, 
wie andere Kandidaten durch, Ihre Tugend laͤſtig, 
andere durch ihren Stolz unerträglich werden würden; 
wie Montalto, ohne Familien⸗Anbang, ſchwach und 
daitbar, fromm und allen ergeben, Ihnen allen in 

5 0 Allem 


6 


Aeg am meiſten vortheilhaft ſeyn muͤſſe. Montalto 
ward von fern unterrichtet. Er bat nun lebhafter als 
je, daruber wohl nach zu denken; und ſey nur ent 
fernter Weiſe die Rede davon, auch zugleich zu übers 
legen, wie er nur mit ihrer Hülfe den Pflichten ges 
wachſen ſey, die dann von ihm. gefordert wͤͤrdenz 
wie fie ſich allen Geſchaͤften wuͤrden unterziehen muͤſſen. 
Der Schalk wußte recht gut, wie grade dieſer Einwurf 
ſie alle zu dem Plan verſtrickte, den fie gefaßt hatten. 
Es arbeitet nun ſchon nicht mehr Ruſtieucci ale 
lein für ihn; auch die von ihm gewonnenen warben 
um Stimmen, damit ſie die Vortheile, die ſich jener 
davon verfprach., mehr oder weniger theilen konnten. 
Eine einzige angeſehene Parthei war noch uͤbrig. Alle, 
die für Montalto eingenommen waren, hatten fie bis 
zuletzt gelaſſen, weil das Haupt derſelben außen 
wankelmuͤthig war, und man nur von der erſten 
wallung Nutzen ziehen konnte. Als nun ihre Einſtim⸗ 
mung noͤthig war, übernahm es der Neffe des voris 
gen Pabſtes, auch den Kardinal Buoncompagno, 
der an ihrer Spitze ſtand, zu gewianen. Es gelang 
ohne Schwierigkeit. Die Gründe, durch die die an⸗ 
dere beſtimmt worden waren, Montalto zu waͤhlen, 
fielen auch ihm in die Augen. Es war ja, fo dachte jeder, 
Pabſt, der vieleicht kaum einige Monate leben, 
in dieſer zu jeder Pridatabſicht benutzt werden, und 
mit feinem Tode die neue Hoffnung geben könnte, die 
eigne Hohelt beſſer, als diesmal moͤglich ſchien, zu bes 
gründen. Der Kardinal Buancompagno war der 
ſetzte, der feine Stimme gab, und der erſte — dielleicht, 
um ſich dem neuen heiligen Vater zu empfehlen, = 
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den zuletzt erfolgten Beitritt um ſo ſicherer dergeſſen 

machen — der ihn als Pabſt in Begleitung des, 
der ihn ſo umgeſtimmt hatte, katebeugend begruͤß te. 
Montalto ſah ſich, in feinem Stuhle faſt dem Ster⸗ 
ben nehe — ſo ſchwach ſchien er — von Allen auf 
die Art zum Pabſie gewaͤhlt, die unter allen am meiſten 
Sache der augenblicklichen Stimmung war. Viel⸗ 
leicht iſt den Meiſten die bei der Wahl der Paͤbſte be⸗ 
vbachtete Form nicht bekannt. In dieſer Voraus⸗ 
ſetzung ſey denn bemerkt, daß dieſelbe auf dreierlel 
Art ſtatt finden konnte. Die eine beſtand darin ), 
daß die Kardinäle ihre Stimmen ſchriftlich gaben, 
und die verfiegelten Billets in einem goldnen Kelch 
niederlegten. Zwel Drittel der fo abgegebenen Stim⸗ 
men waren zur Wahl hinreichend, die aber bei der 
außerordentlichen Kabale und Jatrigue aͤußerſt ſelten 
eher auf dieſem Wege gelang, bis er, wer weiß wie 
viel Mal, war verſucht worden. Oft dauerte es 
mehrere Wochen, ehe man fo zum Ziele kam; ein 
Mal verging gar ein volles Jahr. Die zweite beſtand 
darin, doß im Kollegium eben fo viele aufſtanden und 
erflärten, einem, der aber nicht bei der vorigen in 
Anregung gebracht ſeyn durfte, ihre Stimme zu ges 
den ). Die dritte endlich war die, durch welche 

ontalto erhoben wurde) Solche, die einen zum 
gi wünfchten, naͤherten fich ihm mit einer tiefen 

leverbeugung und riefen ihn zum Pabſte aus. 
Wenn Kardinäle von Gewicht das Beiſpiel gaben, fo 
dauerte es nicht lange, daß die meiften theils Anfänger 
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don ihnen, thells aus Sucht, ſich bel dem neuen 

6 nde des Glucks einzuſchmeicheln, theils aus 
— t, mißfäͤlig zu werden, nachfolgten. Spaͤter⸗ 
hin wurden zwar nun auch noch die Stimmen geſam⸗ 
melt, aber es geſchah dieß dann nur noch der Form 
wegen; die Sache war berelts abgemacht. deu 


So ſabe ſich Montalto alſo ſchneller am Ziele, als 
er vermutbet hatte, und der Sieg war errungen. 
Laut tönten die Gluͤckswuͤn ſche durch die heiligen Hals 
len der Kirche. Halb ohnmaͤchtig ſchlen er jetzt, und 
als der Tiefbetruͤbteſte, dem das größte Ungluͤck ber 
gegnet waͤre, dann, als er ſich etwas erholt hatte. 
Nur noch einige Augenblicke bedurfte es, feine Maske 
abzulegen. Es mußten die Stimmen notirt, gefamn 
melt, abgeleſen werden. Jetzt war auch dieſes fo 
weit geſchehen, daß er bereits die Mehrzahl der zwoel 
Drittel herausgezäͤhlt hatte; und in dem naͤmlichen 
Momente ſtand er auf. Das gebuͤckte Maͤnnchen war 
nun zum Staunen Aller ein kraͤftiger Funfziger. Der 
ewige Huſten eines Schwindſuͤchtigen war nun auf 
einmal das gellende Räufpern eines Juͤngllugs: der 
Stab, an dem er ſich wie ein abgelebter Greis von 
hundert Jahren muͤbſam geſtͤtzt hatte, flog nun plöge 
lich in einen Winkel, Alle Kardinäle ſahen ſich ver⸗ 
legen, ſtaunend unruhig an. 

„Es if ein Irrtbum vorgegangen!“ rief Farneſe, 
ber Montalto von jeher gehaßt hatte, „die Stimmen 
find falſch geſammelt!“ 

„Nicht falſch geſammelt!“ ſagte Montalto mit 
kraͤftiger Stimme. „ Die Zahl iſt vod.“ n 
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ee Wise an zu fungen 

es na ach gluͤcklich beendigter Wa ge N 
aber nur nie vom neuen Pabſte cbt int nr wurde. 
Seine helle Stimme halte durch die ganze Kleche, 
und ſetzte alle, die ihn bis dabin kaum batten 
verſtehen koͤnnen, in das größte Erſtaunen. Die 
einen konnten kaum vor Betäubung zu ſich kommen, 
die andern ſich nicht von ihrem Staunen erholen; 
indeſſen Schaam, ſich getaͤuſcht zu haben, Verdruß, 
Aerger, alles, alles war aun vergebens. Es blieb 
nichts übrig, als die Krönung zu vollenden. Der 
Zeremonienmeiſter näherte ſich Montalto, zu fragen, 
ob er ſich Kraft genug zutraue, die Würde anzunehmen. 
„und beſaͤße ich noch mehr Reiche der Welt,“ fagte 
2 u ſo er een 2 zu ane 
Unter dem Meme Eirtus . Pen nen ERBE: 
swaprse;! und keiner feiner Vorgänger war eifer⸗ 
fuͤchtiger auf ſelne Gewalt, durchgreifender in feinem 
Maßregeln, feſter in feinen Entſchluͤſſen geweſen, als 
er. Wehe denen, die gehofft hatten, unter ihm, dem, 
der ſo ſchwach geſchienen hatte, eine Rolle zu ſpielen. 
Der Kardinal, der ihn fo vorzugsweiſe begänftigr, 
der ihn eigentlich auf den paͤbſtlichen Stuhl gehoben 
hatte, Rufticucei, erfuhr es zuerſt. Et hoffte von 
der Dankbarkeit zu erhalteu, was allenfalls der Stolz 
und der Egoismus verweigern konnte. Nur ſah er 
ſich in feiner Rechnung gänzlich getaͤuſcht, und mußte 
972 von ue ehemaligen Guͤnſtlinge erfahren, 
daß nur dem heiligen Petrus, keinem der ubrigen 
Apoſtel die Gewalt der Kirche gegeben fiy. Noch ans 
dere, 
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bere; dle von ferne einen Verſuch machten, auf den 
neuen Pabſt einen Einfluß zu erlangen, hörten gar, 
wie er gar nicht Übel Luft bezeuge, ſie alle deswegen 
zur Verantwortung zu ziehen. „Glaubtet Ihr, ſagte 
er, mich aus unedlen, egoiſtiſchen Nebenabſichten 
wäblen zu muͤſſen, ſo habt Ihr euch gewaltig geirrt; 
denkt Ihr, daß ich Euch und Eurer Unterſtätzung den 
Stuhl verdanke, fo tft dieß nicht weniger der Fall: 
denn nicht Euch, ſondern meiner Selbſtverleugnung, 
meiner Klugheit und dem Geſchicke des Himmels bin 
ich ihn allein ſchuldig.“ Ein Kardinal, der in den 
erſten Tagen noch die alte Vertraulichkeit gelteud 
machen wollte, bemerkte ganz treuberzig, wie er kaum 
die ſchnelle Verwandlung begreifen koͤnne. „Vorher 
fo binfälig, ſagte er, und jetzt fo munter! Vorher 
ſo gebuͤckt, und jetzt ſo kerzengrade!“ 


Sixtus, ſarkaſtiſch, wie er fruͤher geweſen war 
und es von feiner Erhebung an wieder wurde, ent⸗ 
gegnete laͤchelnd; „Ja Freund, vorher ſuchte ich den 
Schluͤſſel des heiligen Petrus; jetzt hab' ich ihn ge⸗ 
funden“! N W a ie 


Sixtus 5. zeigte nun in feiner Regierung manche 
Außenſeiten, die in jedem Betrachte nirgends ſelte⸗ 
ner waren, als in dem verweichlichten Rom. Er 
wollte nicht nur erſter Prieſter, er wollte auch Herr 
und Fuͤrſt ſehn; und fo griff er die Gebrechen des 
Staats, der Regierung, der Polizei, der Juſtiz fo 
nachdruͤcklich an, daß er bald mehr das Anfehen eines 
Tyrannen, als eines frommen Prieſters und himm⸗ 
üſchen Statthalters hatte. Statt den Tag feiner Kroͤ⸗ 
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cken im ganzen Kirchenſtaate für viele Jahre ein. 
ſeinen — 0 ern waren an dieſem Tage meiſt 
alle Gefaͤngniſſe ge act, alle Gefangenen frei gelaſ⸗ 
fen worden. Hoͤchſtens mit den größten Verbrechern 
wurde eine Ausnahme gemacht Es ward dies fo zur 
Gewohnheit, daß viele Verbrecher, die bis zu einem 
ſolchen im Verborgnen gelebt hatten, ſich freiwillig 
vor die Richter ſtellten, um dann die Sache für im 
mer abgemacht zu ſeben. Dies war denn für diesmal 
auch, weil Montalto als ſchwacher, gutmuͤtbiger 
ann bekannt war, vorzugsweiſe der Fall geweſen. 
Alle Gelaͤngniſſe reichten kaum zu, dle Verbrecher 
zu A befonders * der vorige Pabſt ſehr ſchwach 
und nachſichtig allen Banditenſtreichen durch die Fin⸗ 
ger ſah Jetzt wurde denn nun Sixtus um die gewoͤhn⸗ 
liche Freilaſſung erſucht. „Was! rief er zornig, 
Mörder und Schurcken ſollen frei ſeyn, weil ich ges 
Front werde? Nicht einer darf heraus: und der erſte 
Dag meiner Regierung ſey durch die Hinrichtung der 
Vornehmſten bezeichnet!“ Der Gouverneur ſchweigt 
terbietig. Er meldet es den Praͤlaten und Kardi⸗ 
en, deren Kreaturen nun geopfert werden ſollten. 
le Krönung ging vor ſich und mit ihr gleichzeitig die 
Hinrichtung von bier Miſſethaͤtern. Was nun Jeder 
200 fürchten hatte, der aus der Bahn des buͤrgerlichen 
Lebens heraustrat, daß hier an Nachſicht und Gute 
und Verzelhung nicht zu denken war, war damit feft 
„bezeichnet worden. 


Milde und Barmherzigkeit 
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3 der als Kardinal feine Famille nicht far 
Horifirt hatte, untetſchied fih vom Nepotis mus, den 
gewöhnlichen Fehler vieler Paͤbſte, dorzugsweiſe auch 
darin, daß er durchaus nicht mehr für die erſter 
that als was die wahre Liebe, die zwiſch 


er auch jetzt nicht Daran, feinen Urfprung in Berg 8 


ließ ihn forgfälrig ausbilden. Die Schweſter ſelbſt 
hatte indeſſen ein ziemlich komiſches Abendtheuer zu 
beſteben, ehe fie vor ihm Gnade finden konnte. Ele 
nige, Kardinaͤle harten fie naͤhmlich, um ſich bel ihr, 
bel dem Pabſte zu empfehlen, koͤſtlich geſchmuͤcht; 
und wle eine Pringeffin näherte ſich Kamilla — fo 
bieß fie — feinem Throne. Statt fie willkommen zu 
beißen ſah Sixtus im Saale umher und fragte, 9 
ſeine Schweſter wäre? f 

„Hler iſt ſie!“ ſagte eln Kardinal, die Beſchaͤmtt 
vorfuͤhrend. - N 

Sixtus ſchuͤttelte den Kopf. 

„Meine Schweſter, ſagte er, iſt eine arme Frau. 
Das kann dieſe vornehme Dame unmoͤglich ſeyn. 
Wenn fie fich zeigt, wie ich ſie in meinem Geburtsorte 
verließ, bann werde ich ſie erſt froh umarmen fine 

“ * 1 
Es balf alles nichts; Kamilla mußte verwirrt und 
ſchamroth abgehen und dem Flitterſtaate entfagen, 
um 


+ 1185 an, 12 ibr ji 
ſung, a nicht zur Vermit⸗ 
et zu loſſen, 
a in jerim zu ſpfelen. Spanten 
kana li ‚Titel einer Gräfin anbieten, 
100 aus. „Es if genug, ſogte er, daf 
* von mit ist!“ ö 
Dies Seſchluß tot. 
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| iſt ein Bild von Ewigkeit und Welt. 
üſt du das Ganze kon, fo mußt du dich bes 
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bor dem Oder » Thor belegene * 
Termino den 13ten März d. J. ae — 
Raths Seſſions⸗Zimmer anderweitig auf 
an den Meiſtbiethenden verpachtet . 
chen dies Pachtluſtigen und Zahlungs 
Aufforderung bekannt: in dem pn 

zu erſcheinen, ihre Gebothe abzugeben nd s 
ges gewärtig zu ſeyn. 2 1 den 27. Januar per 
Nut Der Maglſtrat. 
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1 f j be ue c Tu 8. 
„Die oͤfters durch das Geſinde im hieſigen Schau⸗ 
ſplelhauſe vorgefallenen Kubeflöchapen ac Sa 
uns, fämmtliche Herrſchaften hierdurch aufzufor dern: 
ihre Dienfiboten zu Einſtelung aller und jeder 
Ruheſtoͤrungen ernſtgemeſſendſt anzuweiſen. Ue⸗ 
bertretungen werden zur Stelle dus Arreſtſtra⸗ 

fen geruͤgt werden. E 
ble, —— 9 b 888 f 
oͤnigl. Preuß. Veiter Ant. e 


Bekanntmachung. 
Dem bieſtgen Publikum machen wir hierdurch . 
ann 


daß das Wogenwaſchen am Brunnen der 
kleinen Kaſernen, bei elner ee 
10 fgr. Courant unferfagt iſt. 


n den 7. Februar 1824. 70 3 
1 _Rönigl, Preuß Polizey⸗ Amt. art 
! — . % * 
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is ene N 

as Koͤnigl. Preuß Land > und Stadtgericht zu Brie 
macht hierdurch bekannt, daß die vor der — 
Thor » Vorſtadt ſub No. 15 gelegene Schmidt Kah⸗ 
lerſche Beſitzung, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 533 Rthlr. 7 gr. 6 pf. gewürdigt 
worden, a dato binnen neun Wochen, und zwar in 
termino peremtorlo den sten April e. Vormit⸗ 
tags Neun Uhr del demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll Es werden demnach Kaufſuſtige und 
Beſitzfaͤbige hlerdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
Termine auf den Stadt Gerichts Zimmern dor dem 
Herrn Juſtiz⸗ Late Frliſch in Perſon oder durch 
gehörig Bev ell waͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth ab» 
ugeben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß erwähnte 
Bergung dem Meiſtblethenden und Beſtzahlenden zu⸗ 
geſchlagen und auf Nachgebothe nicht geachtet werden 


den g. 1824. 
1 Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
= * ö 
Fiſcherey⸗ Verpachtung. 

Die zum Dominio Schurgaß und Welgdorff gehoͤ⸗ 
rige ziemlich bedeutende wilde Fiſcherey in dem Neiß⸗ 
fluße u. f. w. ſoll auf anderweitige drei Jahr vom 
Iten April a c. ab, verpachtet werten, und iſt Ter⸗ 
minus hierzu auf den erſten Maͤrz Nachmittags 
Ein Uhr, in dem dafigen Rentamt angeſetzt, wofelbft 
von heut an dle dies faͤligen Bedingungen einzufehen, 
ü Graf von Beuſt 

als Curat. bonor. 


Bekanntmachung. 

Da die im vorhergehenden Blatte enthaltene An⸗ 
nonce in Betreff des am aıten d. Med. ſtatt findenden 
Maskenballes zu Mißdeutungen Veranlaſſung gegeben 
bat; fo erklaͤre ich hiermit, daß nur Diejenigen Perſo⸗ 

nen 
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Sea e * Billets u 
affen dürfen, 

ebern der Senat in keiner fo a 
dung ſteben, um durch fie eingeführt werden zu konnen, 
— — — nicht durch den ꝛc Zim⸗ 

D au 

Werden folen, Ban m andern Wege verabfolgt 

Wenn es Übrigens in jener Annonce daß ote 
Meldungen zuvor geprüft werden fel 1011 hen. 
nur beabſichtigt, das «tmanige Einſchleichen von 
Dienſtboten ꝛc. zu verhindern. 

Brieg, den ııten Februar 1824. 
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Ball Anzeige. $ 


Ich gebe mir die Ehre. zu dem Mittwoch den 5 
ıgten Februar d. J. von mir zu arangir enden 
großen Masten » Balle auf dem hieſigen neuen 
Rathhaus⸗ Saale meine er gedenſte Ein! dung zu 
machen, und verbinde mit diefer die Verſicherung, $ 
daß ich dabei nicht nur für fünf bis ſechs hundert $ 
Stuͤc Masken in allen Charakteren, ſondern $ 
auch für die beſte militateifche Muſik und billige g 
Speiſen und Getraͤnke Sorge tragen werde. § 
Oppeln, den sten Februar 1824. 


Siebich, Geſtwuth. s 
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38 vermiethen. 
No. 52 am Ringe iR ein Gewölbe auf gleicher 
Erde vorne heraus ju n una auf Oſtern zu 
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an 
. u der mlet hen. 
© af N in No. 387 i der Mittelſtock 
von drei Stuben nebſt allem Zubehör zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. EEE 


hi Zu vermiethen. : 

In der Breslauer Vorſtadt No. 17 find einzelne und 
mehrere Beete Gartenland zu billigen Preiſen zu vermie⸗ 
then, desgleichen Buchsbaum Ellen weiſe und im Gans 
zen zu verkaufen. 5 * ˖ 


22 


Kramer. 


Zu ver miet hen. 
Eine ausmeublirte Stube iſt zum erſten Maͤrz zu ver⸗ 
then. Wo? erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey . ; 


Me 3 
der goldenen Kanone No. 184 auf der Paulaue 
Be ift der untere und Mittelſtock nebſt a un 
Hör, im Ganzen auch getheilt , zu vermiethen und auf 
Er erſten April zu beziehen. Desgleichen iſt in dieſem 
auſe ein ganz trockner Keller zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. TER 992 


* 


* 


Zaum erſten Aprill d. J. iſt ein gerdumiger Wage 
ſchuppen zu vermiethen. Nähere Auskunft hierüber 
* giebt das Kirchenamt zum hell. Nicolaus, K 


f Zu been IE 
In No. 186 auf der Paulauer Straße find auf glel⸗ 
Re Eee, ige Dane oͤr zu permiethen 
and auf Oſtern oder auch bald zu bezlehen, Auch 
noch ein großer trockner Keller zu * Fr * 
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1 £ 110 
0 e iſt zu gaffen. Wo! 
N. Boölfabrrfhen Buchuruderel 

a 12 VER T 
radio el verloren 


Bat, kann ſich denfelben in der Wo 
druckerey abholen. N rn chen 22755 


5 7 Gerlo re n. 
Ein Qui tungsbuch über Brennerel⸗Verſteuerung, 
wor inn ſich zwei Thal er⸗Scheine befanden, iſt von der 
Milchgaſſe bis auf die Mollwitzer Gaſſe verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe 
egen 12555 60 Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
f Bucher rey oder bei Umerzeichnetem abzugeben. 
Kiettlas, Arendator in Schwanowitz. 


8 N Jenn f 8 115 — 1 0 

Den 28ten Januar iſt eine kleine welſſe Hündin mit 

einem gelben Kopfe und einem lb Flecken über de 
ichwanze, verloren gegangen. elbe 
enommen, wird erſucht, fe gegen der‘ 

der Futterungskoſten und elner verhaͤlt ißmaͤßigen Bes 

lohnung in der Wohlfahriſchen Buchdruckerei abzugeben. 


ba Verloren 

Ein kleiner franzoͤſiſcher Sch'üffel iſt vergangene 
Woche entweder im Schaufpielhaufe oder auf dem 
Wege von da bis auf en Markt verloren gegang n. 
Der Finder deſſelben wird erſucht, ihn gegen eine vers 
haͤltnißmaͤßlge Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. i 


Brit⸗ 


40 
@iestfäer a,, Jeg ach 
fer. 


Mz Cour, 
’ Rei. fol. 2 


drinn 
Der Scheffel Backweitzen 64 
Malzweitzen 56 
Gutes Korn 45 
Mittleres 43 
Geringeres 141 
Gerſte gute 32 
Geringere N 30 
22 
20 
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Kartoffeln 
s Quart Butter 
e Mandel Eper 


